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EDITORIAL

Eine Erfolgsgeschichte

Wir arbeiten seit 25 Jahren mit unserer Partnerorga-
nisation SIEDS (Society for Informal Education and 
Development Studies) in Bangalore, Indien, zusammen. 
Sie ist die Organisation, mit der wir die am längsten 
bestehende Partnerschaft pflegen. In all den Jahren, 
in denen wir SIEDS begleitet und unterstützt haben, 
konnten wir beobachten, wie diese lokale NGO sich zu 
einer etablierten Organisation im Land entwickelt, ihre 
Arbeitsbereiche ausgebaut und das Team stetig ver-
bessert hat. Das Kollektiv SIEDS arbeitet in Indien mit 
gewaltbetroffenen Frauen und unterstützt diese sowohl 
in rechtlichen als auch in sozialen und persönlichen 
Angelegenheiten. Es bietet Beratungsgespräche an 
und fördert die Selbstorganisation der Frauen. Durch 
Sensibilisierungsveranstaltungen zum Thema Gewalt 
an Universitäten und Schulen, in die SIEDS gezielt 
verschiedene soziale Organisationen, Behörden und die 
Bevölkerung einbezieht, strebt die Organisation einen 
gesamtgesellschaftlichen Wandel hin zu einer gleich-
berechtigten und gerechteren Gesellschaft an.  

Bei unserem Besuch zusammen mit dem Fotografen 
Christian Jaeggi vor sechs Jahren lernten wir Kavitha 
kennen. Ihre erschütternde Geschichte bewegte uns 
sehr und wir waren sehr berührt zu sehen, wie sich das 
Team von SIEDS um diese Frau kümmerte und fest 
entschlossen war, sie bei der Schaffung besserer Lebens-
perspektiven zu unterstützen. Im vergangenen April 
reiste Christian Jaeggi im Auftrag von EcoSolidar zum 
zweiten Mal nach Indien und traf zufällig auf Kavitha 
(Titelbild). Er konnte nicht fassen, welchen Wandel 
sie vollzogen hatte. In der Zwischenzeit hat sie sich mit 
der Unterstützung von SIEDS aus dem gewalttätigen 
Umfeld befreien können. Mit ihrem selbst verdienten 
Geld konnte sie sich ein eigenes Haus kaufen. Ihre hart 
erkämpfte Unabhängigkeit gibt ihr Zuversicht und 
Zufriedenheit.

Diese erfolgreiche Veränderung ist nicht von heute 
auf morgen zustande gekommen, sondern ist das Re-
sultat jahrelanger Bemühungen. Mit viel Engagement, 
Geduld und Vertrauen hat das Kollektiv gemeinsam 
mit Kavitha ihre persönliche Geschichte aufgearbeitet 
sowie individuell und in der Gruppe ihr Selbstbewusst-
sein gestärkt und alternative Lebenspläne entworfen. 
Dieser Prozess war nicht zuletzt dank dem Ansatz von 
EcoSolidar möglich: In unseren Partnerschaften setzen 
wir auf den Aufbau von Vertrauen, auf langfristige Zu-
sammenarbeit, die auf die Nachhaltigkeit des Projektes 
ausgerichtet ist, sowie auf den persönlichen und engen 
Kontakt zum Projekt und den Begünstigten. Deshalb 
konnten wir auch Zeuge dieser berührenden und moti-
vierenden Erfolgsgeschichte werden. n

IM
GESPRÄCH

MIT DIANA KHUMBONGMAYUM
SIEDS Kollektiv

Was ist deine Arbeit
bei SIEDS?
Meine Aufgaben bei SIEDS sind vielfältig: Ich 
erledige Verwaltungsaufgaben, stimme mich 
mit den jeweiligen ProjektkoordinatorInnen
ab, halte Kontakt zu Geldgebern, mache Pro-
jektvorschläge, schreibe Berichte und bin 
seit einem Jahrzehnt ein aktives Mitglied des 
Kollektivs.

Wie hat sich SIEDS 
verändert?

In den letzten Jahren hat sich die Projekt-
arbeit von SIEDS stark verändert. 
Das Hauptaugenmerk liegt nach wie vor auf
geschlechtsspezifischen Initiativen, doch hat 
sich der Arbeitsbereich von SIEDS erweitert
und ist gesellschaftlich umfassender gewor-
den. Was ich an dieser Arbeit am meisten 
schätze, ist die Tatsache, dass sie unser Be-
wusstsein und unser Verständnis der Welt 
ständig herausfordert und uns dazu anspornt,
mit der alltäglichen Lebensrealität verbunden 
zu bleiben. 

Was wünschst du dir
für SIEDS?

Die Zukunft, die ich mir für SIEDS vorstelle, 
beinhaltet eine echte Vertretung der Gesell-
schaft innerhalb des Kollektivs. Das Kollektiv 
soll verschiedene gesellschaftliche Perspek-
tiven beinhalten und einen echten demokra-
tischen Raum bieten, indem sich auch junge 
Menschen vetreten fühlen.

ZILAN GENCER
Projekte und Kommunikation

TITELBILD
Kavitha war bis vor sechs Jahren in 
einer Beziehung voller Gewalt gefangen. 
Heute ist sie frei und zufrieden. 
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Gegen Gewalt an Frauen

SIEDS (Society for Informal Education and 
Development Studies) arbeitet in Bangalore, 
Indien, zum Thema Gewalt an Frauen. 
Ein Teil der Arbeit besteht aus Beratung und 
rechtlicher Begleitung von einzelnen Fällen. 
Dabei werden auch die Männer und Familien 
in die Mediationsprozesse mit einbezogen. 
Gleichzeitig betreibt SIEDS Aufklärungs- 
und Informationskampagnen in der Bevöl-
kerung und bei den Behörden. Neu stehen 
die Selbstorganisation von Frauen in Grup-
pen und die Gemeindearbeit mit Frauen,
Männern und Kindern vermehrt im Zen-
trum. Die Arbeit findet in drei Quartieren 
statt, und wird in einem unterstützt durch 
eine indische Stiftung. EcoSolidar ist seit
25 Jahren ein wichtiger Partner für SIEDS, 
weil wir neben der Genderarbeit auch be-
wusst die Organisation und deren Weiterent-
wicklung unterstützen. 
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Vor einigen Jahren hat das SIEDS Kollek-
tiv begonnen, junge Mitarbeitende anzu-
stellen, um die Zukunft der Organisation 
zu sichern (siehe Bild). Das Miteinander 
der beiden Generationen funktioniert 
sehr gut, SIEDS hat sich Zeit genommen, 
um die neuen Mitarbeitenden einzuar-
beiten und ihnen tatsächliche Verantwor-
tung und Zuständigkeiten zu übertragen. 
Durch Corona hat sich die tägliche Arbeit 
von SIEDS stark verändert. Während der 
Pandemie leisteten sie Nothilfe in der Be-
völkerung, ermöglichten den Zugang zu 
medizinischer Versorgung und wurden zu 
einem wichtigen Akteur im Gesundheits-

bereich, der auch eigentliche Aufgaben 
des Staates übernahm. Die Entwicklung 
hin zu ganzheitlicher und umfassender 
Gemeindearbeit setzt sich nun fort in der 
Arbeit in einem zusätzlichen Quartier in 
Bangalore, wo SIEDS mit den dortigen 
jungen Sozialarbeitern und Sozialarbeiter-
innen zusammenarbeitet. Dabei geht es
um die Stärkung der Frauen in allen 
Lebensbereichen. Im Zentrum steht die 
Unterstützung beim Zugang zu Wissen‚ 
zu den ihnen zustehenden Dienstleistun-
gen und zu ihren Rechten. 

IM FOKUS

Ein Generationenwechsel für die Zukunft 

SIEDS / INDIEN

FOTOREPORTAGE 



Ganze
Fotoreportage
unter:
www.ecosolidar.ch
Erfahren Sie mehr über 
die Arbeit von SIEDS.

4

In Anekal ist durch SIEDS eine 
Frauengruppe entstanden, in der 
sich Frauen regelmässig treffen 
und austauschen. Sie erzählen 
sich ihre Geschichten, lernen 
voneinander und stärken sich 
gegenseitig. An grösseren An-
lässen kommen sehr viele Frauen 
und Kinder zusammen, dann 
wird auch gemeinsam gesun-
gen und gegessen. Hier erzählte 
beispielsweise eine Taxifahrerin 
von ihren Erfahrungen und den 
Herausforderungen als eine der 
ganz wenigen Frauen in Indien in 
diesem Beruf. 

In Kolar bietet SIEDS Beratungen 
an, bei denen Frauen ihre An-
liegen besprechen und konkrete 
Hilfe sowie rechtliche Beratung 
in Anspruch nehmen können. 
Ein aktuelles Thema ist die Aus-
beutung von Frauen in Tankstel-
lenjobs. Alleinstehende Frauen 
werden schlecht bezahlt und so 
abhängig gemacht, dass sie sich 
bei den Besitzern der Tankstellen 
verschulden. SIEDS unterstützt 
die betroffenen Frauen dabei, 
sich bei der Polizei dagegen zur 
Wehr zu setzen.

Kolar ist die Gemeinde, in der 
SIEDS am längsten tätig ist. Das 
Zentrum besitzt eine Bibliothek, 
auf die SIEDS sehr stolz ist. Sie 
beinhaltet Bücher zum Thema 
Frauenrechte und zur Arbeit, 
die SIEDS macht. Diese Bücher 
nutzt SIEDS auch zur Information 
und Wissensvermittlung in der 
Bevölkerung. 
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Seit neustem arbeitet SIEDS 
auch in der Gemeinde Bagalur, 
wo sie mit der Unterstützung 
von jungen SozialarbeiterInnen 
ein Quartierzentrums führen, 
das für alle offen ist. Frauen 
kommen hierher, um sich zu 
treffen und eine Pause zu 
machen. Sie können Computer-
kenntnisse erwerben oder an 
Schulungen zu Hygiene und 
Frauenthemen teilnehmen. Auch 
individuelle Beratungen und 
Unterstützung in Behördengän-
gen werden angeboten – kurz-
um, die Frauen werden in allen 
Lebensbereichen beraten und 
unterstützt.

Im Zentrum in Bagalur arbeitet 
SIEDS explizit auch mit Männern. 
Gmäss der Idee der aufsuchen-
den Sozialarbeit werden die 
Männer an verschiedenen Orten 
im Quartier aufgesucht und ins 
Zentrum eingeladen. Dort kön-
nen sie Spiele spielen, sich unter-
halten und austauschen. Sie 
sehen, was die Frauen machen, 
wodurch die Befürchtungen, 
die Frauen könnten sich gegen 
sie stellen, abgebaut werden. Die 
Männer können sich im Zent-
rum ebenfalls über verschiedene 
Themen informieren.

Die Arbeit mit den Kindern ist 
ein aktiver Teil der Gemeinde-
arbeit im Zentrum von Bagalur. 
Die Kinder werden in der Gruppe 
betreut und können ihre Freizeit 
mit Spielen, Malen und Tanzen 
verbringen oder ihre Hausauf-
gaben machen und für die Schule 
lernen. Sie können auch eigen-
ständig in das Zentrum kommen, 
ohne Begleitung ihrer Mütter. 
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Die tiefe Krise, in der sich Peru befindet, ist 
nicht momentanen politischen Verwerfungen 
geschuldet. Auch nicht die Tatsache, dass es 
seit 1990 keinen Präsidenten gab, der nicht
unter Korruptionsverdacht stand oder wegen 
Korruption verurteilt wurde, ist die Ursache
dieser Krise. Die Korruption, die sozialen Pro-
teste, die Polizeigewalt und die Ablehnung 
der aktuellen Regierung und des Kongresses
durch rund 80% der Bevölkerung sind ein 
Ausdruck der tiefen gesellschaftlichen Spal-
tung in Peru. Diese Spaltung ist eine Folge 
der extrem grossen sozialen Ungleichheit 
und des strukturellen Rassismus – zwei 
Fakten, welche die peruanische Gesellschaft 
seit Jahrhunderten prägen und sie in Stadt 
und Land, reich und arm, „weiss“ und „indi-
gen“ spalten. Im Land, das mit seiner „Inka-
Vergangenheit“ Millionen von Touristen 
ins Land lockt, ist die indigene Bevölkerung 
nach wie vor stark benachteiligt: In den Be-
reichen Bildung und Gesundheit sowie Politik 
und Wirtschaft wird sie bis heute diskrimi-
niert. Die aktuelle politische Krise in Peru ist 
somit die Auswirkung des Bestrebens eines 
Teils der Gesellschaft, diese strukturelle 
Ungleichheit zu bekämpfen. Und sie zeigt die 
Bereitschaft der Elite auf, ihre Privilegien 
mit allen Mitteln zu verteidigen und nötigen-
falls Demokratie und Menschenrechte dafür 
zu opfern. 

AKTUELLES
AUS DEN PROJEKTEN 

NICARAGUA

In zwei Etappen zum Ziel

In Estelí, Nicaragua, gestalten Kinder und 
Jugendliche den Vorgarten des Quartier-
zentrums der „Iniciativa Colibrí“. Sie setzen 
Pflanzen, bemalen Steine und gestalten 
Blumenbeete. Das Theaterprojekt der „Ini-
ciativa Colibrí“ setzt auf die ganzheitliche 
Förderung der Kinder und Jugendlichen und 
arbeitet mit der transformativen Kraft des 
Theaters. Die Teilnehmenden lernen ihre 
persönlichen Fähigkeiten kennen, erforschen 
Gefühle und Ausdrucksweisen, verbessern 
ihre Kommunikationsfähigkeiten und stär-
ken ihr Selbstvertrauen. Insgesamt gibt es 
drei Theatergruppen, unterteilt nach Alter 
und Niveau. 
Im ersten Semester lernen die Kinder und Ju-
gendlichen einander kennen, machen Spiele 
zur Ermutigung und Motivation und üben 
Theatertechniken ein. Gemeinsam schreiben 
sie ein eigenes Stück oder entscheiden sich 
für ein bereits bestehendes und verteilen die 
verschiedenen Rollen. Im zweiten Semester 
konzentrieren sie sich dann auf die Theater-
proben und treten bei verschiedenen Festi-
vals auf. Als Abschluss des Jahres organisie-
ren sie das eigene „Festival de Teatro Infantil 
Colibrí“. Dieses Jahr ist es bereits das zwölfte 
und es ist jedes Mal ein Highlight. Die Kinder 
und Jugendlichen können zeigen, was sie 
das ganze Jahr über vorbereitet haben. Wir 
wünschen ihnen alles Gute für die kommen-
den Auftritte. n 

PERU

Soziale Ungleichheit und politische Krise

Die drei Projekte, welche EcoSolidar in Peru 
fördert, repräsentieren die beschriebene 
Ungleichheit bestens: In Limas Aussenviertel 
Jicamarca sind es Frauen aus armen Verhält-
nissen, meist ländlicher Herkunft, welche 
in der Steinwüste, in der sie leben, für ein 
würdiges Leben kämpfen. In der Provinz 
Cusco sind es indigene Kinder aus bescheide-
nen Bauernfamilien, die sich in abgelegenen 
Landschulen für ihr Recht einsetzen, auf 
ihrem Bildungsweg ihre Sprache (Quechua)
zu sprechen und stolz auf ihre eigene Lebens-
welt zu sein. In der Stadt Puerto Maldonado 
sind es Jugendliche aus indigenen Amazonas-
dörfern, die einen schwierigen kulturellen 
Spagat zwischen ihrer ländlich-indigenen 
Gemeinde und dem oft diskriminierenden 
Umfeld in der Stadt, wo sie ihr Studium ab-
solvieren und sich Lebenschancen erarbeiten,
vollziehen müssen. Im Laufe der Jahre haben 
diese Projekte Frauen geholfen, sich aus der 
Gewaltspirale zu befreien und neue Lebens-
perspektiven zu erarbeiten sowie indigenen 
Kindern und Jugendlichen durch Bildung 
Selbstvertrauen und Zukunftschancen gege-
ben. Indem sie die Würde und die Bedeutung 
der Gemeinschaft ins Zentrum rücken, haben 
sie diesen Menschen auch den Mut und die 
nötigen Fähigkeiten vermittelt, aktiv an 
der Umgestaltung Perus zu einer gerechteren 
Gesellschaft mitzuwirken. n 
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„Alle vier eingeladenen Frauen waren sich 
einig: Um eine Gemeinschaft zu verändern, 
müssen wir zuerst an uns selbst glauben. 
Erst dadurch können wir uns selbst und später 
auch andere bewegen. Worte können zwar 
überzeugen, aber was wirklich zählt, ist 
das Beispiel“, so fasst María Jesús Centeno 
Tercero rückblickend zusammen. 
Im Juni besuchten uns vier Projektpartner-
innen: María Jesús Centeno Tercero aus 
Nicaragua, Carmen Susana Velásquez und 
Katya Mallea aus Peru und Bee Chhon Srors 
aus Kambodscha. Gemeinsam verbrachten 
wir eine sechstägige Weiterbildungs- und 
Vernetzungswoche. Wir besuchten soziale 
Institutionen und nahmen an Austausch-
treffen teil. Wir besichtigten Sehenswürdig-
keiten, machten eine kleine Wanderung, 
lernten Arbeitsweisen eines Biobauern ken-
nen, schliefen im Stroh und blickten hinter 
die Kulissen des Theaters Basel. Unsere Gäste
sollten die verschiedenen Aspekte des 
Lebens in der Schweiz kennenlernen. An-
schliessend veranstalteten wir am 10. Juni 
ein World-Café mit dem Titel „Wir bewegen 
Gemeinschaften“: Ein Anlass mit dem Ziel, 
den direkten Kontakt zwischen Spender-
Innen, Interessierten und den Projektleiter-
innen herzustellen. Es wurde ein grosser 
Erfolg mit vielen interessanten Gesprächen 
und einem Gefühl der Zusammengehörig-
keit, das sehr berührend war. Katya Mallea 

SAGEN SIE UNS 
IHRE MEINUNG

THEMA

Bewegte Gemeinschaften

Ein gutes Projekt ist effizient und effektiv. 
Es setzt die Projektziele mit den geplanten 
Mitteln in der vorgesehenen Zeit um und 
schafft es, diese auch in die Zukunft zu 
überführen und Nachhaltigkeit zu bewir-
ken. Doch wie steht es um das Potential, 
sich weiterentwickeln und entfalten zu 
können?

Ein einzelnes Projekt kann noch so erfolg-
reich sein für sich allein; wenn es nicht 
eingebettet ist in starke Beziehungen, 
wird es kaum über sich hinauswachsen. 
Im Laufe der Zeit stösst jedes Projekt auf 
Schwierigkeiten und Herausforderungen – 
dann braucht es Unterstützende, die ihm 
weiterhin Vertrauen entgegenbringen. 
Über die Jahre verändern sich der Kontext, 
die Umgebung und die Beteiligten eines 
jeden Projekts – dann ist der Austausch mit 
den verschiedenen AkteurInnen inklusive 
der Unterstützenden unumgänglich, um es 
den veränderten Bedingungen anzupas-
sen. Zudem arbeiten soziale Projekte mit 
Menschen, die geprägt sind von belasten-
den und oft langjährigen traumatischen 
Erfahrungen – dann sind zwei oder drei 
Projektjahre nicht mehr als ein Tropfen auf 
einen heissen Stein. 

Das Frauenprojekt in Indien und die 
Erfahrungen mit dem Besuch unserer vier 
Projektpartnerinnen in der Schweiz zeigen 
deutlich, wie wichtig der direkte Aus-
tausch, die Vertrauensarbeit und der Faktor 
Zeit für die Projektqualität sind. Diese Ele-
mente schaffen „bewegte Gemeinschaften“ 
und fördern dadurch die Weiterentwicklung 
erfolgreicher Projekte. n 

aus Peru fasst zusammen: „Es hat mich be-
wegt, Einblick in die Realität der Menschen 
zu bekommen, die zu diesem Prozess der 
Solidarität beitragen. Wenn wir teilen, was 
wir haben, bleibt niemand zurück.“
Der Titel des World-Cafés bezog sich auf die 
Projektarbeit unserer vier Partnerinnen in
ihren jeweiligen Ländern, doch rückblickend
stellen wir fest, dass ihr Besuch in der Schweiz
auch hier sehr viel bewegt hat – bei unseren 
SpenderInnen, bei den besuchten Institutio-
nen, bei ihnen selbst und bei uns. Einmal 
mehr wurde klar, wie wichtig der persönliche 
Kontakt ist. Die gemeinsamen Erlebnisse 
und Gespräche mit ProjektpartnerInnen 
auf unseren Projektreisen oder bei diesem 
Besuch der vier Projektpartnerinnen bei uns 
gehen weit über die Zusammenarbeit durch 
schriftliche Berichte und Kontakte per Mail 
und Videokonferenz hinaus: Gegenseitiges 
Vertrauen und die Freude an der Zusammen-
arbeit leben vom direkten Kontakt. Mit dem 
Anlass wollten wir Ihnen, liebe SpenderIn-
nen und Interessierte, die Möglichkeit geben, 
daran teilzuhaben. Wir hoffen, dies ist uns 
gelungen. n 

Eine Bilderreihe zu der Woche mit unseren 
vier Partnerinnen finden Sie unter:
www.ecosolidar.ch
und einige Bilder zum World-Café unter:
facebook.com/EcoSolidarBasel

SCHWEIZ

Rückblick auf den Besuch von vier Projektpartnerinnen

IHRE MEINUNG ZU DIESEM THEMA 
INTERESSIERT UNS! 

Was denken Sie zu diesem Thema?
Was macht Ihrer Meinung nach ein gutes 
Projekt aus? 

Schreiben Sie uns: info@ecosolidar.ch



„DANKE FÜR DEN 
WUNDERVOLLEN ANLASS 
AM 10. JUNI IM CRESCENDA
IN BASEL. 
DIE ENGAGIERTEN FRAUEN 
MIT SO VIEL LIEBE FÜR
IHR TUN HABEN MICH SEHR 
BEEINDRUCKT UND 
BEGLÜCKT!“ 
BARBARA BODENMANN, Spenderin




